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Üom leckeren Ittable angefüllt,
Rat 3ingo sich erRoben.

Da nun sein Runger ganz gestillt,
Will er das RaucRen proben.

mit Kennermiene scRmaucRt er jetzt
mit zierlicher Bewegung.
0, wie das RäucRlein IRn ergötzt!
ScRaut nur die UeberRebung,
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^Ism leckeren Madie angefüllt.
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va nun sein Hunger gans gestillt.
AM er üas Vaucden proven.

Mit Kennermiene scdmaucdt er jet2t
Mit xieriieder Lewegung.
0. wie üas häucdlein idn ergöM!
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llîit der er die igarre hält,
Und Keck das holz entzündet,
So, wie man in der „feinen Hielt"
Bei manchem Beck es findet.

Jetzt noch die Schale „Schwarzen" her,
Recht süss und stark geraten,
Dann hat er keine lüünsche mehr,

r ruht von seinen Chaten.

r legt sein schweres Bäuchlein hin
Und blinzelt voll Behagen,
Und knurrt: „es wolle keiner mich
Zu stören jetzo wagen!"

Dus märeben von der grossen Bratwurst.

: einem Orte, ber gar feljr weit bon fyier ift, brausen bor bem
®orfe auf ber fpeibe, wohnten Sente, bie man nur bie dürfen

nannte. (£8 waren aber feine Surfen, fonbern ganj gute (SCjriftentewte,
unb man fjiefs fie nur fo, weit ber ©rofjbater in feinen jüngeren Saljren

'©otbat gewefen unb mit bem Springen ©ugeu gegen bie Surfen gu gelbe
gebogen war. ®a nun ber Srieg au8 war unb ber ©rofjbater Wieber
naci) ^jaufe fant, ba bradjte er bie Sleiber bon einem Sürfen unb einen
großen, frumnten Sürfenfabct, and) eine lange Sabafgpfeife mit, baran
unten ein roter, bergolbeter Sopf war. ïgebeêmat, Wenn Sirdjweit) war,
Sog ber ©rofjbater feine Sürfenfteiber an, fcfcjnaIXte feinen frummen
©übet um, unb natjm feine tauge fßfeife in bie §anb. @o ging er bann
am Sircfymeiljabenb in ba8 ®orf in8 3Sirt8bau8 unb er§ät)tte ben Seuten
bon bem Sürfenfriege unb bon bem tapferen Springen Gcugen, unb Wenn
er luftig würbe, bann fang er auet) @in8 bagu. ®arum nannten iljn
bie SSauertt im ®orf nur ben Sürfen.

®er ©rofjbater fjiefj aber nidjt allein fo, fonbern man nannte alte
feine Sente bie Sürfen, benn feine grau fyiefj bie alte Sürfin, iljr ©oljn
unb feine grau piefjen bie jungen Sürfen, unb iljr ©nfet, ber ipanS
Sürg, Ijiefj ber fteine Sürf.

Stein war nun ber |>an§ gürg für fein Sitter gerabe niept, benn
obgleich er erft 6 ober 7 ^aljre att war, war er bocfj fdjon fo grofj
unb ftarf, Wie mandje SSuben erft mit 14 Sgaljren finb; er fonnte fdjon
brei ©iunben Weit mit feiner SRutter in bie ©tabt unb aud) Wieber gu=
rücftaufen, unb babei trug er Ijineinwürtg einen ©aef, worin 6 Siter
©rbfen waren, Ijeimwärtt» aber gwei grofje Saibe Söroi unb 12 ©emmetn.
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Mit à er à bigarre hält.
Unâ keck Sas H012 entxünäet.
So. wie man in tier „feinen Äeit"
kei manchem keck es sinket.

Zem noch tiie Schale „Schwaben" Der.

Hecht süss unä stark geraten,
vann hat er keine Äiinsche mehr.
Kr rnftt von seinen Thaten.

Kr legt sein schweres käuchiein hin
Unü viinxeit voii kehagen.
Una knurrt: „es wolle keiner mich
Zu stören jetxo wagen!"

vas Märchen von Uer grossen krawursl.

^ einem Orte, der gar sehr weit von hier ist, draußen vor dem
Dorfe auf der Heide, wohnten Leute, die man nur die Türken

nannte. Es waren aber keine Türken, sondern ganz gute Christenleute,
und man hieß sie nur so, weil der Großvater in seinen jüngeren Jahren
Soldat gewesen und mit dem Prinzen Eugen gegen die Türken zu Felde
gezogen war. Da nun der Krieg aus war und der Großvater wieder
nach Hause kam, da brachte er die Kleider von einem Türken und einen
großen, krummen Türkensabcl, auch eine lange Tabakspfeife mit, daran
unten ein roter, vergoldeter Kopf war. Jedesmal, wenn Kirchweih war,
zog der Großvater seine Türkenkleider an, schnallte seinen krummen
Säbel um, und nahm seine lange Pfeife in die Hand. So ging er dann
am Kirchweihabend in das Dorf ins Wirtshaus und erzählte den Leuten
von dem Türkenkriege und von dem tapferen Prinzen Eugen, und wenn
er lustig wurde, dann sang er auch Eins dazu. Darum nannten ihn
die Banern im Dorf nur den Türken.

Der Großvater hieß aber nicht allein so, sondern man nannte alle
seine Leute die Türken, denn leine Frau hieß die alte Türkin, ihr Sohn
und seine Frau hießen die jungen Türken, und ihr Enkel, der Hans
Jürg, hieß der kleine Türk.

Klein war nun der Hans Jürg für sein Alter gerade nicht, denn
obgleich er erst 6 oder 7 Jahre alt war, war er doch schon so groß
und stark, wie manche Buben erst mit 14 Jahren sind; er konnte schon
drei Stunden weit mit seiner Mutter in die Stadt und auch wieder
zurücklaufen, und dabei trug er hineinwärts einen Sack, worin 6 Liter
Erbsen waren, heimwärts aber zwei große Laibe Brot und 12 Semmeln.



— 75 —

Seinem ©ater ßatf er lieben unb tragen, faft mie ein großer SRenfcß,
nnb wenn bie ©roßntutter fpracß; ;,§ang Sürg, weiche bag nießt, ®u
tonnteft ®tr Stäben tßun"; ba fagte er immer gang frößtieß; „0, bag
tEjitt mir nichts."

greitid) ïonnte ber 3unge, fo mie er ftarï bon gïeifcï) unb ®ttod)en
mar, aitd) red)t ftarï effen. ©r mar immer bei gutem Stßßetit, er aß
eine ebenfo große ©cßüffet ©erftettfußße ober tpirfebrei au§, mie ber
Snecßt, unb etliche ©tunben barauf ßatte er ftßon mieber junger.

Stun, junger gu teiben braudjte er bei feinen Beuten gerabe nießt.
©eine Oettern maren gmar meßt reieß, aber fie Ratten immer genug gu
effen unb ißre orbenttießen Steiber für ben SSinter mie für ben Sonn
mer. $a, fie batten fo biet, baß fie ben Straten, bie gu itèrent ^äuSdjen
ïamen, nod) etmag abgeben tonnten, unb gar mancher atte SÜtann, gar
mand)eê frembe SÜnb, bag baßetnt nießtg fait gu effen ßatte, aß fid)
bei ben dürfen braußen auf ber tpeibe fatt unb betaut and) nod) ein
@tüc! ©rot mit auf ben SBeg.

®er ©roßbater, fomie ber ©ater beg §anS ^ürflert batten gar
biete ©ienenförbe unb ©ienenftöcte. SBenn bann im ©ommer bie Stuben
unb menn bie ipeibe Müßte, fo baß meii unb breit um bie tpüufer alteë
fo rot augfaß, mie ein roteg ®ucß, ba flogen bie bieten SEaufenbett ber
©tenen ßtnaug unb ßolten fid) au§ ben ©tüten fo biet §ontg uttb
SBacßg, baß ber tponig maneßmat aug ben körben ßeraugftoß. ®amt
natjm man im tperbft bag SBacßg uttb bett fp.onig ßeraug, ließ ben

tponig in SEößfe, bag 2Bad)g aber feßmotg man gu bieten ©Reiben, unb
ben §ontg mie bag Sßacßg fttßr battit ber SSater ßhtein tu bie ©tabt,
mo er biet ©etb bafür betam. ®ie SRutter ßatte aber attd) ettieße Süße
im ©taE, bon betreu bte gamitie SRitcß unb SButter betant. ®er SSater
unb ber ©roßbater betrieben bag SSagnerßanbmert, ntaeßten ben ©auent
im ®orf ißre ©Sagen unb ßatten nebftbet ein großeg ©tüc! getb, ba=

rauf fie tpirfe, Sartoffetn unb üorn gerabe genug bauten.

Obgtcicß aber bie SEürfenteute aEe SSforgen ißre SRitcßfußße, SRittag
unb Stbenb ißre ©tßüffel boE §trfebrei ober Kartoffeln, an @onn= uttb
geiertagen aud) ißr ©tüc! gteifcß ßatten, unb ber §attg Jürgen alfo
gar feinen junger gu ßaben braud)te, mar biefer boeß maneßutat nießt
reeßt gufrieben bamit. ®enn menn er mit feiner SRutter in bie ©tabt
tarn, fo ließ ißm biefe öfterg ©ratmurft unb ©emmet geben, ober fie
taufte ißm, menn eg an ber $eit mar, fcßöne Sirfcßen ober füße
f3metfd)gen, unb bag aEeg fdjmedte beut §ang igürgen f° gut, baß er
immer, fagte; menn id) mieß botß einmal an ©ratmürften ober an füßen
grüeßten fo reeßt fatt effen tonnte! iycß moEte, tcß ßätte eine ©rat«
murft, gmeimat fo biet uttb fo taug, mie mein Strm unb ein.@d)ocf
Ktrfd)en, bie fo groß mären, mte eine Sîegettuget.

©inmat, mie er bag fagte, ßörte eg fern ©roßbater, ber alte SEürt,
biefer taeßte barüber unb fagte; „§ang $ürg, menn ®u fo etmag ßaben
miEft, bann mußt ®u in bag. Stiefenlanb geßen, bentt bort merben ©rat=
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Seinem Vater half er heben und tragen, fast wie ein großer Mensch,
und wenn die Großmutter sprach: „Hans Jürg, mache das nicht, Du
könntest Dir Schaden thun"; da sagte er immer ganz fröhlich: „O, das
thut mir nichts."

Freilich konnte der Junge, so wie er stark von Fleisch und Knochen
war, auch recht stark essen. Er war immer bei gutem Appetit, er aß
eine ebenso große Schüssel Gerstensuppe oder Hirsebrei aus, wie der
Knecht, und etliche Stunden darauf hatte er schon wieder Hunger.

Nun, Hunger zu leiden brauchte er bei seinen Leuten gerade nicht.
Seine Eltern waren zwar nicht reich, aber sie hatten immer genug zu
essen und ihre ordentlichen Kleider für den Winter wie für den Sommer.

Ja, sie hatten so viel, daß sie den Armen, die zu ihrem Hauschen
kamen, noch etwas abgeben konnten, und gar mancher alte Mann, gar
manches fremde Kind, das daheim nichts satt zu essen hatte, aß sich

bei den Türken draußen auf der Heide satt und bekam auch noch ein
Stück Brot mit auf den Weg.

Der Großvater, sowie der Bater des Hans Jürgen hatten gar
viele Bienenkörbe und Bienenstöcke. Wenn dann im Sommer die Linden
und wenn die Heide blühte, so daß weit und breit um die Häuser alles
so rot aussah, wie ein rotes Tuch, da flogen die vielen Tausenden der
Bienen hinaus und holten sich aus den Blüten so viel Honig und
Wachs, daß der Honig manchmal aus den Körben herausfloß. Dann
nahm man im Herbst das Wachs und den Honig heraus, ließ den

Honig in Töpfe, das Wachs aber schmolz man zu dicken Scheiben, und
den Honig wie das Wachs fuhr dann der Vater hinein in die Stadt,
wo er viel Geld dafür bekam. Die Mutter hatte aber auch etliche Kühe
im Stall, von denen die Familie Milch und Butter bekam. Der Vater
und der Großvater betrieben das Wagnerhandwerk, machten den Bauern
im Dorf ihre Wagen und hatten nebstbei ein großes Stück Feld,
darauf sie Hirse, Kartoffeln und Korn gerade genug bauten.

Obgleich aber die Türkeuleute alle Morgen ihre Milchsuppe, Mittag
und Abend ihre Schüssel voll Hirsebrei oder Kartoffeln, an Sonn- und
Feiertagen auch ihr Stück Fleisch hatten, und der Hans Jürgen also

gar keinen Hunger zu haben brauchte, war dieser doch manchmal nicht
recht zufrieden damit. Denn wenn er mit seiner Mutter in die Stadt
kam, so ließ ihm diese öfters Bratwurst und Semmel geben, oder sie

kaufte ihm, wenn es an der Zeit war, schöne Kirschen oder süße

Zwetschgen, und das alles schmeckte dem Hans Jürgen so gut, daß er
immer sagte: wenn ich mich doch einmal an Bratwürsten oder an süßen
Früchten so recht satt essen könnte! Ich wollte, ich hätte eine
Bratwurst, zweimal so dick und so lang, wie mein Arm und ein Schock
Kirschen, die so groß wären, wie eine Kegelkugel.

Einmal, wie er das sagte, hörte es sein Großvater, der alte Türk,
dieser lachte darüber und sagte: „Hans Jürg, wenn Du so etwas haben
willst, dann mußt Du in das Riesenland gehen, denn dort werden Brat-
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würfle gebraten, fo biet raie baS größte SBierfafj, unb fo lang tote ©einer
ïRutter ihr Krautgarten, unb Sîirfdjen gibt e§ bort fo gro| toie ein Kürbif."

„®af fftiefenlanb ?" fragte Ipanf 3$rg gang erftaunt, „ei @rofs=

bater, 3fyr feib fo toeit in ber SBelt ^erumgeïomnten, unb getoifj attdj
int fftiefenlanbe getoefen, ici) bitte, ergâtjït ntir bodj babon."

„gut ftfiefentanbe," fagte ber ©roffPater, „bin id) gtoar nid)t ge=

toefen, benn ba fommt man gar fd)toer hinein, aber id) toeifs ®ir fdjon
babon gu fagen, benn id) ^abe einen SRann gefannt, ber ift im fftiefen«
tanb getoefen nnb and) mit bjeiter £>aut toieber ^erauSgefommen, ja er
I)at eine fßerle mit herausgebracht, bie war fo groff unb foftbar, baff
ihm bie Kaiferin einen ©act boll Staler bafür gegeben [)at, unb bajj
er ^ernac^ ein reicher ffîann getoorben ift."

„2Sar baS feine foldje ißerle, toie meine ültutter ein @d)nur um
ben ^atö trägt?" fragte ber tpané 3fürg.

„fftein, mein ©ofm," antwortete ber ©rofjbater, „©einer XJÎutter
ihre perlen finb bon ©laS, unb ba ift eine faum einen lïtafjfoen toert,
aber bie fßerle, bie ber SWann mitbrachte, baf toar eine ißerle auf betn
fDleer, fo foftbar, toie bie Königinnen uitb Kaiferinnen fie um beit §alf
tragen, ©od), ich will ®'r ie&' weiter ergaben bon bem fRiefenlanbe."

(gortfe|ung folgt.)

g$ie viefe gißt es?
®ie 3Siffenfd)aft fennt unb nennt ettoa 400,000 Strien ©iere,

toa^tenb fie fnapp 150,000 fßjfangenforten aufgugählen beriuag, unb
gtoar liefert bie Snfeftentoelt allein ungefähr 280,000 Slrten: 120,000
Käfer, 50,000 Schmetterlinge, 38,000 |>autftügler :c.;-33ögel fennt man
13,000 Strien, fÇtfcfje 12,000, ffteptilien 8300, toobon 1640 ©d)langen
(ungefähr 300 giftige). SBeiter fennt man 1300 Sfmpfjibienarten, 20,000
©Pinnen, 50,000 SDtotluffen, 8000 SBürmer je. ®af ^Berliner natura
toiffenfchafttidje SKufeum befift eine Sammlung bon 200,000 ©ierarten,
bie burd) 1,800,000 ©pemplare repräfentiert toerben.

J>as ^appert ffpief.
Side Knaben legen ihre Üftüfjen Ifintereirtanber in einer Dîei^e auf

bie ©rbe. ®ie Drbnung, wie bief gefctjiefjt, wirb burd) einen 2lbgät)l=
fpruçh beftimmt. ©er ift König, beffen SRüfse an bie ©pijge ber ffteihe
gu liegen fommt. ©r ftettt fid) bor bie unterfte 9Rüt)e unb wirft ben
Satt in eine beliebige. ®ie anberen Knaben, aufgenommen berjenige,
in beffen SRä|e ber 33ad liegt, entfpringen. Setcterer wirft ben ®ad,
ohne feinen ißlaf) berlaffen gu bürfen, einem ber glielfenben nad). ©er
betroffene fann ben 93aH gleich auf ber Siede ober bei ben SRütjen
beliebig nad) einem anberen 3J(itfd)üler werfen, öel)lt er, fo muh er
bie unterfte SRü|e um eine Stelle hinauf«, bie feinige aber an beren
Stelle gurüdlegen. Verfehlt ber. König breimal bie KRülge, in toeldje er
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Würste gebraten, so dick wie das größte Bierfaß, und so lang wie Deiner
Mutter ihr Krautgarten, und Kirschen gibt es dort so groß wie ein Kürbis."

„Das Riesenland?" fragte Hans Jürg ganz erstaunt, „ei Großvater,

Ihr seid so weit in der Welt herumgekommen, und gewiß auch
im Riesenlande gewesen, ich bitte, erzählt mir doch davon."

„Im Riesenlande," sagte der Großvater, „bin ich zwar nicht
gewesen, denn da kommt man gar schwer hinein, aber ich weiß Dir schon
davon zu sagen, denn ich habe einen Mann gekannt, der ist im Riesenland

gewesen und auch mit heiler Haut wieder herausgekommen, ja er
hat eine Perle mit herausgebracht, die war so groß und kostbar, daß
ihm die Kaiserin einen Sack voll Thaler dafür gegeben hat, und daß
er hernach ein reicher Mann geworden ist."

„War das keine solche Perle, wie meine Mutter ein Schnur um
den Hals trägt?" fragte der Hans Jürg.

„Nein, mein Sohn," antwortete der Großvater, „Deiner Mutter
ihre Perlen sind von Glas, und da ist eine kaum einen Rappen wert,
aber die Perle, die der Mann mitbrachte, das war eine Perle aus dem
Meer, so kostbar, wie die Königinnen und Kaiserinnen sie um den Hals
tragen. Doch, ich will Dir jetzt weiter erzählen von dem Riesenlande."

(Fortsetzung folgt.)

Wie viele Giere gibt es?
Die Wissenschaft kennt und nennt etwa 400,000 Arten Tiere,

während sie knapp 150,000 Pflanzensorten aufzuzählen vermag, und
zwar liefert die Jnsektenwelt allein ungefähr 280,000 Arten: 120,000
Käfer, 50,000 Schmetterlinge, 38,000 Hautflüglern.; Vögel kennt man
13,000 Arten, Fische 12,000, Reptilien 8300, wovon 1640 Schlangen
(ungefähr 300 giftige). Weiter kennt man 1300 Amphibienarten, 20,000
Spinnen, 50,000 Mollusken, 8000 Würmer n. Das Berliner
naturwissenschaftliche Museum besitzt eine Sammlung von 200,000 Tierarten,
die durch 1,800,000 Exemplare repräsentiert werden.

Das Kappen spiet.
Alle Knaben legen ihre Mützen hintereinander in einer Reihe auf

die Erde. Die Ordnung, wie dies geschieht, wird durch einen Abzählspruch

bestimmt. Der ist König, dessen Mütze an die Spitze der Reihe
zu liegen kommt. Er stellt sich vor die unterste Mütze und wirft den
Ball in eine beliebige. Die anderen Knaben, ausgenommen derjenige,
in dessen Mütze der Ball liegt, entspringen. Letzterer wirft den Ball,
ohne seinen Platz verlassen zu dürfen, einem der Fliehenden nach. Der
Getroffene kann den Ball gleich ans der Stelle oder bei den Mützen
beliebig nach einem anderen Mitschüler werfen. Fehlt er, so muß er
die unterste Mütze um eine Stelle hinauf-, die seinige aber an deren
Stelle zurücklegen. Verfehlt der König dreimal die Mütze, in welche er
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ben (gpietbaft junt Slubwurfe einzuwerfen Ijat, fo ïommt er untb SImt,
erl)ätt für feine XRütje ben unterften fßtajj unb muff beim SBerfen

feïbft fo lange toarten, biâ feine SRütse mieber in bte SRitte öorrücten
mirb.

3)er âCeine JSauBcr fUtrtfff<n\

lßique=3ib in Soeur=Stê ju Perwanbetn itnb umgeteprt. SRanüber»
Hebe mit bem @aft einer tïRanbel baë Stuge bon 5ßtque=§I§ mit einem

genau gteid) großen aub einer Karte gefctqnittenen ©oeur=21§ unb ba§

Singe bon Soeur ?t§ mit einem ?ßtque 2CS. ®arauf gibt man beibe

Karten, nacpbent man fie borber ber ©efeüfcpaft gezeigt ^iat, jroei ißer»
fönen an iprem Snbe in bie §anb, wüprenb man fetbft mit ben beiben
®aumen bie Stugen ber Karten bebedt tjätt. SRit ben SBorten „changez"
ftreid)t man nun bie fatfdjen Slugen bon beiben Karten ab unb bie

Sfefeltfdjaft mirb mit SBerrounberung fepen, baff bie Karten fid) ber*
manbett haben.

£$rief&ctßm bex "«ÎJteôaâfion.

ftrib« 3S in gîtjott. ®u baft Sîeâjt. ift ein füfseb ©anb, bab
bie in ber grembe Weitenben SXinber mit bem ©Iternpattb oerbinbet ; bofD^eXt

fitfj, Wenn beb fernen Sinbeb ©treben barnacp jielt, in beWujfter unb ernfter
SBeife an feiner aXXfeitigen Slubbilbung gu arbeiten, unb Wenn bie beforgten
unb opferbereiten ©Itern bie ©eftatigung biefeS Strebend aub ben ©riefen

ber fHnber fetbft unb aub nnberen Stacpricpten er»

palten bürfen. SSie eb fcpeint, pabt 3pr audp fäjon
reipt laXteS SSetter gepabt; bod) Weifet ®u immer
bon genufereicpen unb fcpönen Stubflügen ju be»

ricpten. gpqmifcpen Werben bie ®rauben im 3teb»

berg bon SKonfieur reif unb füfe geworben fein
unb igpr pabt tbopl fcpon bab SBinjerfeft gefeiert.
§afi ®u bei ber Sefe aucp pelfen tonnen? ®ab
mar bocp etWab ganj Steueb für bab „Stppenjeller
Sîinb", bab mit fo biet ®enufe bab SSitb ber 3er»
fireuten fjäubcpen in fiep aufgenommen pat. ®ir
mar eb ein lieber Slnttang anb fepöne Sippen»
jelterlanb, nur mit bem ttnterfcpieb, bafe im SBaabt»
lanb bie Ipügel mit 3teben bepjXanjt finb. Sut
grüpling toerben ®ir bie Sffebenpügel niipt fo
gut gefallen, fie fepen bann tap! aub; bie blatter»

lofen, oben umgebogenen iftebftöde rnaepen ben ©inbruef bon japllofen grage»
jeiepen, bie alte ju fragen fdpeinen : Wab Wirb wopl aub unb Werben ®en
grünen ©ametteppiep ber Stpp endetter pügel, ber im grüpling bab Stuge fo
fepr entlädt, finbeft ®u im SBeinlanb niept. Söie eb fipeint, bat beimSRätfel»
Xöfen bet ©uep immer eine ©cpwefter bie anbere ju neuen ®eban!en infpi»
riert; eb ift reept intereffant, fo etWab fpater tonftatieren ju tonnen. ®u
paft bab tpreib»@ilbenrätfel übrigenb rieptig aufgelöft unb mit bem ißreib»
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den Spielball zum Auswurfe einzuwerfen hat, so kommt er ums Amt,
erhält für seine Mütze den untersten Platz und muß beim Werfen
selbst so lange warten, bis seine Mütze wieder in die Mitte vorrücken
wird.

Der kteine I<auberKünstler.

Pique-As in Coeur-As zu verwandeln und umgekehrt. Man überklebe

mit dem Saft einer Mandel das Auge von Pique-As mit einem

genau gleich großen aus einer Karte geschnittenen Coeur-As und das

Auge von Coeur-As mit einem Pique-As. Darauf gibt man beide

Karten, nachdem man sie vorher der Gesellschaft gezeigt hat, zwei
Personen an ihrem Ende in die Hand, während man selbst mit den beiden
Daumen die Augen der Karten bedeckt hält. Mit den Worten „ckanAe?"
streicht man nun die falschen Augen von beiden Karten ab und die

Gesellschaft wird mit Verwunderung sehen, daß die Karten sich

verwandelt haben.

Mriefkasten öer Weöaktion.
Zirida M in Iîyon. Du hast Recht. Es ist ein süßes Band, das

die in der Fremde weilenden Kinder mit dem Elternhaus verbindet; doppelt
süß, wenn des fernen Kindes Streben darnach zielt, in bewußter und ernster
Weise an seiner allseitigen Ausbildung zu arbeiten, und wenn die besorgten
und opferbereiten Eltern die Bestätigung dieses Strebens aus den Briefen

der Kinder selbst und aus anderen Nachrichten
erhalten dürfen. Wie es scheint, habt Ihr auch schon
recht kaltes Wetter gehabt; doch weißt Du immer
von genußreichen und schönen Ausflügen zu
berichten. Inzwischen werden die Trauben im Rebberg

von Monsieur reis und süß geworden sein
und Ihr habt wohl schon das Winzerfest gefeiert.
Hast Du bei der Lese auch helfen können? Das
war doch etwas ganz Neues für das „Appenzeller
Kind", das mit so viel Genuß das Bild der
zerstreuten Häuschen in sich aufgenommen hat. Dir
war es ein lieber Anklang ans schöne Appen-
zellerland, nur mit dem Unterschied, daß im Waadt-
land die Hügel mit Reben bepflanzt sind. Im
Frühling werden Dir die Rebenhügel nicht so

gut gefallen, sie sehen dann kahl aus; die blätterlosen,

oben umgebogenen Rebstöcke machen den Eindruck von zahllosen
Fragezeichen, die alle zu fragen scheinen: was wird wohl aus uns werden? Den
grünen Sametteppich der Appenzellerhügel, der im Frühling das Auge so

sehr entzückt, findest Du im Weinland nicht. Wie es scheint, hat beim Rätsellösen

bei Euch immer eine Schwester die andere zu neuen Gedanken inspiriert;

es ist recht interessant, so etwas später konstatieren zu können. Du
hast das Preis-Silbenrätsel übrigens richtig aufgelöst und mit dem Preis-
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@e|rätfel ift Ipebwig fertig geworben, cilfo ift bte Sache georbrtet. 3h wünfhe
®ir Weiter rec^t gebeifflichen unb fröfjlicljert Stufenthalt urtb f^ide ®ir herz«
lihe ©rüjje.

Partlfa 3 irt glüti. ®u haft fämtlidje Stätfel tabelloê ge«
iöft. ©S freuF mich jebeSmal, zu hören, bah ®u mit ®eiitem lieben Sater
hübfäje ^Sanierungen unternimmfi. ©attj abgefeiert bon ber gefunbheit»
.liehen Kräftigung gibt ba§ eine gülte bon tßftlihen Sugenberinnerungen,
bie biß inê Stlter nid^t berblaffen. ©rüjje mir beftenê bie lieben ©einigen,
unb fei auch ®u ierjlicfj gegrüßt.

ferner 5 piitf. ®u haft mir mit ®einem legten Sriefhen eine
recht traurige Mitteilung gemacht, 3h tbitt nur hoffen, bah bie liebe Martha
boh bon i|rer ferneren Krantheit lange fdfon genefen ift, ehe bie Jperbft*
ferien begonnen haben. Mßhtefi ®u mir nicht eine Kartennachricht fchicten
über baß Sefinben ber lieben Sßatientin Stm meifien Würbe e§ mih freuen,
Zu hören, bah fie fih je^t aüh in jener frönen ©egenb im Sernbiet zur
©rijolung befinbe, bie ®u mir fo lebenbig befchreibft, Kein SBunber, hot
eS ®ir auf bem grojjen Bauerngut fo Wohl gefallen, nnb lein SSunber, bah
®u runbe, rote Saiten mit heimgebracht haft. ©egen 100 §auStiere! ba§
Iaht fih hören. ®aS finb noch ganz anbere Koftgänger, als bie ®u mir
f. 3- befcßrieben haft. 3h tonn eg aber recht Wohl begreifen, bah ®u trojz
all bem Schönen unb ©uten, baß ®ir geboten War, ben Sag ber Stbreife
faum erwarten tonnteft. ©o fhön eg anberSWo auch ift, fo ift eê holt bei
ben lieben ©Itern boh am fhönfien. 3h erwarte alfo gerne gute Stach*

rihten unb fenbe herzliche ©rüfje.

gtoßert p in (Pitt. ©hau, fhou! ber erfie Serfuh fhon ift
tabeïïoë gelungen. SSenn ®u fo fortfährft, fo ift ®ir ein fhöner iÇreiê un»
bebingt ficher, ©hreibe mir gelegentlich etwas bon ©einen Siebhabereien
unb bor allem auê bon ©einem Stlter, bantit ih mich je|t fhon in ©ebanten
mit ©einem lünftigen 9ßrei§ befaffen tann. Sin ©einer liöfung ber Stätfel
in heutiger Stummer brauche ih toohl taum zu zweifeln. @ib ©einem lieben
Sater hefte ©rüfje unb auh ®u felbft nimm herzlichen ©ruh-

Jtttni) p in §t. §affen. ©er 9ßreiS bon ©einer Mitfhülerin
lüfjt ®ir alfo teine Stühe. „3h IftK unb muh auh einen haben!" fagft ©u.
Unb ih fage ®ir : ©aran foil eg auh gar nicht fehlen, Wenn bie Sebing»
üngen erfüllt werben. ®aS Srei§«3tätfei au§ ber Ie|ten Stummer haft ®u rieh«
tig gelöfi, ®u barfft alfo guten MuteS fein, lieber bie Sluflöfung beg Stät»

feK Wirft ©u erftaunt fein. ®u bifi fo nahe baran borbeigegangen, bah
man meint, ©u hotteft baê Stecfjte unbebtngt treffen müffen.

Pari) P in güero. ©in herzliche^ ©rüh ©ott bem lieben
neuen ©hreiberlein, baê fih unter ben anbeten fo Wohl barf fehen laffen.
SBie tonnteft ®u ®th mit ©einem flotten geberlein mtr genieren ©S thut
mir leib, bah Sruber Otto fein Sßgelhen boh hot berlieren müffen, ih tann
ihn aber auh reht gut berfteljen, Wenn er nun fürä' erfte gar tein anbereS

Sßgelhen haben Will, ©o ein ©ieräjen, baS man gepflegt unb zutraulich
gemäht hot, fo bah eg un§ getannt unb Slnberen borgezogen hat, Wirb uns
Wie ein herzlicher greunb, ben man nicht bon einer ©tunbe auf bie anbere
ohne Weiteres an einen neuen taufhen tann. @ag ihm einen recht freitnb»
lihen ®ru| bon mir unb gib ihm ben guten Sefcßeib, bah feirte färntlictjen
Stätfettßfungen, bie er burdj ®ih eingefeffidt hat, rihtig finb. 3h giüfje
©uch beibe aufS Sefie.
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Setzrätsel ist Hedwig fertig geworden, also ist die Sache geordnet. Ich wünsche
Dir weiter recht gedeihlichen und fröhlichen Aufenthalt und schicke Dir herzliche

Grüße,

Martha Z in Iiiiti. Du hast sämtliche Rätsel tadellos
gelöst. Es freu5 mich jedesmal, zu hören, daß Du mit Deinem lieben Vater
hübsche Wanderungen unternimmst. Ganz abgesehen von der gesundheitlichen

Kräftigung gibt das eine Fülle von köstlichen Jugenderinnerungen,
die bis ins Alter nicht verblassen, Grüße mir bestens die lieben Deinigen,
und sei auch Du herzlich gegrüßt.

Werner I ,.Atüti. Du hast mir mit Deinem letzten Briefchen eine
recht traurige Mitteilung gemacht. Ich will nur hoffen, daß die liebe Martha
doch von ihrer schweren Krankheit lange schon genesen ist, ehe die Herbstferien

begonnen haben. Möchtest Du mir nicht eine Kartennachricht schicken
über das Befinden der lieben Patientin? Am meisten würde es mich freuen,
zu hören, daß sie sich jetzt aüch in jener schönen Gegend im Bernbiet zur
Erholung befinde, die Du mir so lebendig beschreibst, Kein Wunder, hat
es Dir auf dem großen Bauerngut so wohl gefallen, und kein Wunder, daß
Du runde, rote Backen mit heimgebracht hast. Gegen 100 Haustiere! das
läßt sich hören. Das sind noch ganz andere Kostgänger, als die Du mir
s. Z. beschrieben hast. Ich kann es aber recht wohl begreifen, daß Du trotz
all dem Schönen und Guten, das Dir geboten war, den Tag der Abreise
kaum erwarten konntest, So schön es anderswo auch ist, so ist es halt bei
den lieben Eltern doch am schönsten. Ich erwarte also gerne gute
Nachrichten und sende herzliche Grüße.

Itoberi W in Kyur. Schau, schau! der erste Versuch schon ist
tadellos gelungen. Wenn Du so fortfährst, so ist Dir ein schöner Preis
unbedingt sicher. Schreibe mir gelegentlich etwas von Deinen Liebhabereien
und vor allem aus von Deinem Alter, damit ich mich jetzt schon in Gedanken
mit Deinem künftigen Preis befassen kann. An Deiner Lösung der Rätsel
in heutiger Nummer brauche ich Wohl kaum zu zweifeln. Gib Deinem lieben
Vater beste Grütze und auch Du selbst nimm herzlichen Gruß.

Anny A in St. Kalten. Der Preis von Deiner Mitschülerin
läßt Dir also keine Ruhe. „Ich will und muß auch einen haben!" sagst Du.
Und ich sage Dir: Daran soll es auch gar nicht fehlen, wenn die Bedingungen

erfüllt werden. Das Preis-Rätsel aus der letzten Nummer hast Du richtig

gelöst, Du darfst also guten Mutes sein. Ueber die Auflösung des Rätsels

wirst Du erstaunt sein. Du bist so nahe daran vorbeigegangen, daß
man meint, Du hättest das Rechte unbedingt treffen müssen.

Wary W in Mèrn. Ein herzliches Grüß Gott! dem lieben
neuen Schreiberlein, das sich unter den anderen so wohl darf sehen lassen.
Wie konntest Du Dich mit Deinem flotten Federlein nur genieren? Es thut
mir leid, daß Bruder Otto sein Bögelchen doch hat verlieren müssen, ich kann
ihn aber auch recht gut verstehen, wenn er nun fürs erste gar kein anderes
Vögelchen haben will. So ein Tierchen, das man gepflegt und zutraulich
gemacht hat, so daß es uns gekannt und Anderen vorgezogen hat, wird uns
wie ein herzlicher Freund, den man nicht von einer Stunde auf die andere
ohne weiteres an einen neuen tauschen kann. Sag ihm einen recht freundlichen

Gruß von mir und gib ihm den guten Bescheid, daß seine sämtlichen
Rätsellösungen, die er durch Dich eingeschickt hat. richtig find. Ich grüße
Euch beide aufs Beste,
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parfha p in ptibett. ©S freut mtdj belief), wieber etwaë
bon Sir p hören. 2Bte fröbltdj Wirb eë Beim ©infammein ber Steffel,
Stirnen unb SRüffe bei ©ud) Wieber pgegangen fein auf Euerem großen ®ut.
Sie Unfreunblichteit ber SBitterung madjt ja Wenig ©inbrud auf bie Qugenb.
SBäbrenbbem bie ütlten Beim falten §erbftwinb fofort an §uften unb Dîbeu»
matiëmen benfen, beranfialten bie §ungen ein SBettrennen mit bent unge»
ftiimen ©efetten unb Xaffen fid) öon ihm bergnüglid) bie £>aare belaufen.
Stlfo ©eograf>bie unb ©efdjtc^te finb bie gädjer, bie ®ir in ber ©dple am
meiften greube maiden. SBetteiferft ®u barin mit Seiner ©oüfine, ober ge*
falten biefer bie @f>rad)= rtnb geidpenftunben Beffer? Slnx ©efang werben
Wohl alte Beibe greube fjaben. 3d) barf Wobt annehmen, bafj alte Seine
lieben Slngebörigen fid) Wohl Befinben, fonft Würbeft ®u mir fa etwaë ge-
fdfrieberi haben. ©8 mürbe mid) aber ganj befonberS freuen, mieber einmal
öon allen, affo über ein febeë ©injelne, öon Sir p girren. 58i§ babin fage
alten meine beliehen ®rüfje ttnb Su, liebe Wartha, nimm bie für Sieb
beftimmten öorab.

§m|ï § in JHtricfj. 3d) mar lange geit re^t in ©orge um
Sid) unb id) fragte mid; oft unb öiel, ob mit Seiner fdpterjenben §anb
nun toieber alles gut geworben fei. 2luS Seiner bübfcfjen Slnfidjtêïarte barf
i<b bieë nun fchliejsen unb id) bin febr frob barüber, benn aus foldjen gu»
falten fönnte ja ba§ ©d)limmfie entfieben. ©üjj Wirb Sir ber ©eblaf ge»
Wefen fein nad) ben fdjmerpolten unb fiblaftofen Md)ten. SBiltft ®u mir
Seine lieben Slngebörigen beftenS grüben, ttnb Su fetbft fei ebenfalls
Ii et) gegrüßt.

$etm>ig p in ^ertsau. ipabe icb Std) mit meinen ®ebanfen
berauëgetodt, liebes §auSmütterd)en Saf) Sid) boeb aud) in peifelbaften
gälten nic£)t abhalten, bie Stuflöfung ber fRätfel einpfenben. Sfenn auch
einmal ein SRifjerfola untertaufen fottte, fo bat bieS ja Wenig ju bebeuten.
SSte balb Wäre eine Süde entftanben, unb baë barf bod) nic^t fein. SBer fo
3abr für 3abr p ben fieberen 9ßreiSgeWinnern geborte, wie Sbr. *>cr nutfi
tapfer bei ber Stange bleiben. Su baft ®ir alfo nid)t erfolglos ben $oj>f
jerbrod)en, benn Seine Stuflöfungen finb rtä)tig. ®elt. Seine Vermutung
öom §eiraWeb b°t fidj Bewahrheitet. Söenn bie ®efd)Wifterpb' öottääblig ift,
fo gibt'S gar biet p tbun für fo eine fugenblidfe SBirtfcbafterin ; feblt aber
nur eineS bon allen, fo tbut einem biefe Süde leib unb fehlen buret) gufatt
einmal mehrere, fo embfinbet man bie Seere Wie einen ïôrJperlicben ©chuter-)
unb baS Weniger an Slrbeit macht einem gar teine greube mehr. ©S freut
mich, baff 3br 5« ©uerm §erbftauSflug fo fdjöneS SBetter hattet. Sfîan muffte
bamit @Iüd haben in ber legten geit. 3d) b°ffe/ bie luftige Slmalie läfjt
fieb über ihren fröhlichen gerienaufentbalt auib einmal hernehmen. SBir finb
ganj im gleichen galt ; auch ich tnu|, wie Su, noch ein Srieflein Seiner
lieben ©djwefter griba beantworten. ©8 freut miib, baff fie mich immer fo
lieb teilnehmen läßt an ihrem neuen Sehen, ©ei recht berjltdj gegrüßt unb
grüfje aud) bie liebe SKama unb bie ®efdjwifter.

^rciü-^tlßenrätfer.
Srei unb SSier auf meinem fRücten
gog ich burdf'S Sirolerlanb.
Sor mir fab id) mit ©ntpden
gwei unb Srei bom S3ergeSranö;
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Martha M in Myden. Es freut mich herzlich, wieder etwas
von Dir zu hören. Wie fröhlich wird es beim Einsammeln der Aepfel,
Birnen und Nüsse bei Euch wieder zugegangen sein auf Euerem großen Gut.
Die Unfreundlichkeit der Witterung macht ja wenig Eindruck auf die Jugend.
Währenddem die Alten beim kalten Herbstwind sofort an Husten und
Rheumatismen denken, veranstalten die Jungen ein Wettrennen mit dem
ungestümen Gesellen und lassen sich von ihm vergnüglich die Haare verzausen.
Also Geographie und Geschichte find die Fächer, die Dir in der Schule am
meisten Freude machen. Wetteiferst Du darin mit Deiner Cousine, oder
gefallen dieser die Sprach- und Zeichnenstunden besser? Am Gesang werden
Wohl alle beide Freude haben. Ich darf wohl annehmen, daß alle Deine
lieben Angehörigen sich wohl befinden, sonst würdest Du mir ja etwas
geschrieben haben. Es würde mich aber ganz besonders freuen, wieder einmal
von allen, also über ein jedes Einzelne, von Dir zu hören. Bis dahin sage
allen meine herzlichen Grüße und Du, liebe Martha, nimm die für Dich
bestimmten vorab.

Ernst K in Zürich. Ich war lange Zeit recht in Sorge um
Dich und ich fragte mich oft und viel, ob mit Deiner schmerzenden Hand
nun wieder alles gut geworden sei. Aus Deiner hübschen Ansichtskarte darf
ich dies nun schließen und ich bin sehr froh darüber, denn aus solchen
Zufällen könnte ja das Schlimmste entstehen. Süß wird Dir der Schlaf
gewesen sein nach den schmerzvollen und schlaflosen Nächten. Willst Du mir
Deine lieben Angehörigen bestens grüßen. Und Du selbst sei ebenfalls herzlich

gegrüßt.

Kedwig M in Kerisau. Habe ich Dich mit meinen Gedanken
herausgelockt, liebes Hausmütterchen? Laß Dich doch auch in zweifelhasten
Fällen nicht abhalten, die Auflösung der Rätsel einzusenden. Wenn auch
einmal ein Mißerfolg unterlaufen sollte, so hat dies ja wenig zu bedeuten.
Wie bald wäre eine Lücke entstanden, und das darf doch nicht sein. Wer so

Jahr für Jahr zu den sicheren Preisgewinnern gehörte, wie Ihr. der muß
tapfer bei der Stange bleiben. Du hast Dir also nicht erfolglos den Kopf
zerbrochen, denn Deine Auflösungen sind richtig. Gelt. Deine Vermutung
vom Heimweh hat sich bewahrheitet. Wenn die Geschwisterzahl vollzählig ist,
so gibt's gar viel zu thun für so eine jugendliche Wirtschafterin; fehlt aber
nur eines von allen, so thut einem diese Lücke leid und sehlen durch Zufall
einmal mehrere, so empfindet man die Leere wie einen körperlichen Schmerz
und das Weniger an Arbeit macht einem gar keine Freude mehr. Es freut
mich, daß Ihr zu Euerm Herbstausflug so schönes Wetter hattet. Man mußte
damit Glück haben in der letzten Zeit. Ich hoffe, die lustige Amalie läßt
sich über ihren fröhlichen Ferienaufenthalt auch einmal vernehmen. Wir find
ganz im gleichen Fall; auch ich muß, wie Du, noch ein Brieflein Deiner
lieben Schwester Frida beantworten. Es freut mich, daß sie mich immer so
lieb teilnehmen läßt an ihrem neuen Leben. Sei recht herzlich gegrüßt und
grüße auch die liebe Mama und die Geschwister.

H^reis-Silbenrätsel.
Drei und Vier auf meinem Rücken
Zog ich durch's Tirolerland.
Vor mir sah ich mit Entzücken
Zwei und Drei vom Bergesrand;
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Sütber Snfthaud) tiijjt bte SBangen
$ort im bergumtränjten 5£f)al;
Sluf beit grütten Sergen prangen
©tolje Surgen, reid) an gaht.

SSonnen ^ab' id) bort empfunben,
SBie fie ïaum ein Ort mir gab;
Stber fd)on nad) Wenig ©tunben
©riff ich nen juin SBanberfiab.
Sitein Serlangen jog mid) mächtig
Siaäh beut £anb beS ©tnS ^inetn,
2Bo im ©onnenglanje ^träc^tig
©inS»,3>i>ei»®rei mW ®'er gebeih'n.

L. Z.

fPteis-gaflfetttaffef.
11 9 10 9 2 ein Stanbooget.
2 9 11 9 5 ein fiibbeutfd)er gtufs.
3 7 6 9 etwas, baS bei 28agen unb $rijïaïïen ficbi finbet.
3 5 3 2 7 10 9 ettoaS ©efeflofeS.
3 2 7 9 etwas, baS baS SDtenfchengefchlecht gerettet hat.
1 3 5 5 9 2 eine, gähne.
9 4 11 9 5 10 9 ein Weiblicher Statue.
2 10 5 11 etwaS, baS ohne Stnfang unb ©übe ift.
8 10 6 7 5 4 eine inbifcbe ©ottheit.
8 4 7 9 2 9 2 ein öeräd)tiid)er tDtenfd).

123456789 10 11 eine beutfd)e Dtefibenj.

^tlßentaffcf.
SBenn bu Weilft in frentben Sanben,
©bricfjft baS SBort bu traurig auS.
§äit baS Heimweh bid) in Sanben,
©el)n{t bn bid) inS SaterbauS.
Unb baS ©anje fiet)t baneben
grägt: Sin id) bir nicht genug?
Sinn, mein $inb, fo jielje eben

§in, Wo geht bein IçerjenSjug. H. B.

bcr ftätfef in fit:. 9:
ißretS*3tätfel: SCembel — Xümpel.
Dtätfet; $aS Dtätfei.
©e£.3t ätfel:

W Bafael
cl TJhehe H
td Berlioz N
tel Eberstein ä
izj Novelle H
cq Samum ^

SRebattiott utti Sßertag: grau ätife Çoueager itt @t. SlaHett.
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Linder Lufthauch küßt die Wangen
Dort im bergumkränzten Thal;
Auf den grünen Bergen prangen
Stolze Burgen, reich an Zahl,

Wonnen hab' ich dort empfunden,
Wie sie kaum ein Ort mir gab;
Aber schon nach wenig Stunden
Griff ich neu zum Wanderstab,
Mein Verlangen zog mich mächtig
Nach dem Land des Eins hinein,
Wo im Sonnenglanze prächtig
Eins-Zwei-Drei mit Vier gedeih'n.

I., 2.

Ureis-Zaylenrätsel.
11 9 10 9 2 ein Raubvogel,
2 9 11 9 S ein süddeutscher Fluß.
3 7 6 9 etwas, das bei Wagen und Kristallen sich findet,
3 5 3 2 7 10 9 etwas Gesetzloses,
3 2 7 9 etwas, das das Menschengeschlecht gerettet hat,
13 5 5 9 2 eine, Fahne,
9 4 11 9 5 10 9 ein weidlicher Name.
2 10 5 11 etwas, das ohne Anfang und Ende ist.
8 10 6 7 5 4 eine indische Gottheit,
8 4 7 9 2 9 2 ein verächtlicher Mensch,

123456789 10 11 eine deutsche Residenz.

Silbenrätsel.
Wenn du weilst in fremden Landen,
Sprichst das Wort du traurig aus.
Hält das Heimweh dich in Banden,
Sehnst du dich ins Vaterhaus.
Und das Ganze steht daneben
Frägt: Bin ich dir nicht genug?
Run, mein Kind, so ziehe eben
Hin, wo geht dein Herzenszug. U, L,

Auflösung der Mtsel in Wr. 9:
Preis-Rätsel: Tempel — Tümpel,
Rätsel: Das Rätsel.
Setz- Rätsel:

^ Rs.ka.sl ^4

cl Uûàs
kl Lsrlios ^
KI Rbsrstsin
S! Uovslls
av Lamum ^
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